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Management Summary 

Das Forschungsinstitut gfs.bern führte im Auftrag der Handelskammer beider Basel eine 
Mixed-Mode-Befragung bei total 1’000 Einwohner:innen der Kantone Basel-Stadt und 
Basel-Landschaft durch. Die Erhebung beleuchtet zentrale Themen wie die Wahrneh-
mung des Wirtschaftsstandorts Region Basel, das Wirtschaftswachstum, Herausforde-
rungen sowie die Bedeutung von KMU und grossen Unternehmen. 

Die Bevölkerung in Basel-Stadt und Basel-Landschaft steht der Wirtschaft insgesamt 
sehr wohlwollend gegenüber. Unternehmen – sowohl KMU als auch grosse Firmen – 
werden als gemeinsam tragende Pfeiler des wirtschaftlichen Erfolgs wahrgenommen 
und in ihrem Zusammenspiel breit anerkannt. Auch das Wirtschaftswachstum geniesst 
mehrheitlich Unterstützung und wird klar mit Wohlstand und Standortattraktivität in 
Verbindung gebracht. Kritische Untertöne sind zwar vorhanden, beziehen sich jedoch 
vor allem auf einzelne Auswirkungen des Wachstums und bleiben insgesamt im Hinter-
grund. 

WAHRNEHMUNG DES WIRTSCHAFTSSTANDORTS REGION BASEL 

• Unternehmen gelten als zentraler Pfeiler für Wohlstand, Beschäftigung und 
Standortattraktivität, mit Zustimmungswerten von rund 90 Prozent. Eine 
kritischere Sicht zeigt sich hingegen bei der Bewertung der gesellschaftli-
chen und ökologischen Folgen des Wirtschaftswachstums. 

• Eine klare Mehrheit bewertet die Wirtschaft sowohl regional (67%) als auch 
national (71%) positiv, während weniger als jede zehnte Person eine nega-
tive Haltung einnimmt. 

• Gleichzeitig artikuliert sich eine kritischere Gruppe, die sich insbesondere 
bei jüngeren Personen, Frauen sowie an den politischen Polen – bei Anhä-
nger:innen der Grünen und der SVP – konzentriert. 

KMU UND GROSSE UNTERNEHMEN 

• Sowohl KMU als auch grosse Unternehmen werden als zentrale Pfeiler der 
wirtschaftlichen Stärke der Region wahrgenommen. 

• Die Bevölkerung erkennt dabei klar das Zusammenspiel beider Unterneh-
mensformen, wobei KMU insbesondere in ihrer Rolle als Zulieferer und 
Partner grosser Unternehmen gesehen werden. Grosse Unternehmen leis-
ten für die Bevölkerung insbesondere als Wirtschaftsmotoren, Arbeitgeber, 
Auftraggeber für KMU und Steuerzahler einen wichtigen Beitrag in der 
Volkswirtschaft. 

• Gleichzeitig bestehen gegenüber Grossunternehmen auch kritische Vorbe-
halte, insbesondere hinsichtlich einer wahrgenommenen Gewinnorientie-
rung auf Kosten der Allgemeinheit (63%). 
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WIRTSCHAFTSWACHSTUM 

• Wirtschaftswachstum wird von einer grossen Mehrheit (78%) als positiv 
bewertet und mit Wohlstand und Stolz auf das Erfolgsmodell der regionalen 
Wirtschaft verbunden. 

• Gleichzeitig werden auch Begleiterscheinungen wie Verkehrsüberlastung 
(76%) und steigende Wohnkosten (70%) gesehen. 

• Für 44 Prozent der Bevölkerung ist das Limit des Wirtschaftswachstums 
erreicht. Diese Einstellung führt zu einer spürbar negativeren generellen 
Einschätzung der Wirtschaft dieser Gruppe. Für 47 Prozent ist das Wirt-
schaftswachstum noch nicht am Limit, während die Restlichen keine Mei-
nung dazu haben. 

EINFLUSSFAKTOREN AUF DIE WAHRNEHMUNG DER WIRTSCHAFT 

• Eine positive Wahrnehmung entsteht vor allem dort, wo Unternehmen als 
Treiber von Beschäftigung und Wohlstand gesehen werden. 

• Auch wahrgenommenes Engagement im Umwelt- und Klimaschutz stärkt 
das Vertrauen in die Wirtschaft. 

• Skepsis gegenüber der Wirtschaft entsteht insbesondere dort, wo das Ge-
fühl vorherrscht, dass das Wachstum an seine Grenzen stösst. Ein Argu-
ment, das am ehesten von der Anhängerschaft der Polparteien getragen 
wird. 

HERAUSFORDERUNGEN IN BASEL-STADT UND BASEL-LANDSCHAFT 

• Verkehrsüberlastung und knapper Wohnraum werden als Herausforderun-
gen wahrgenommen. 

• Ergänzend werden finanzielle Belastungen (Krankenkassen, Steuern) so-
wie Migration und Kriminalität genannt. 

• Klassische wirtschaftliche Themen wie Arbeitsmarkt oder Schlüsselindust-
rien stehen dagegen deutlich weniger im Zentrum. 
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1 Ergebnisse 

1.1 Wirtschaftsstandort Region Basel 

Gegenüber der Schweizer Wirtschaft ist die Bevölkerung der beiden Basel mit 71 Prozent 
(sehr/eher positiv) mehrheitlich positiv eingestellt, während rund jede fünfte Person 
hierzu eine ambivalente Meinung hat. Lediglich eine Minderheit von 7 Prozent steht der 
Schweizer Wirtschaft negativ gegenüber. Ähnlich präsentiert sich das Bild, wenn der Fo-
kus auf die Kantone Basel-Landschaft und Basel-Stadt eingeschränkt wird. Auch hier ist 
eine Mehrheit von 67 Prozent der Befragten der kantonalen Wirtschaft gegenüber positiv 
gesinnt. Die Differenz in der positiven Wahrnehmung im Vergleich zur nationalen Ebene 
ergibt sich aus dem grösseren Anteil derjenigen, die keine klare Meinung zur kantonalen 
Wirtschaft haben (25% weder noch). 

Grafik 1 

 

Ein Blick in die Untergruppen zeigt, dass die Einschätzung der Wirtschaft nicht in allen 
Teilen der Bevölkerung gleich ausfällt. So beurteilen Männer sowohl die nationale Wirt-
schaft insgesamt als auch jene beider Basel positiver als Frauen, die sich hier etwas skep-
tischer zeigen. Gleichzeitig lässt sich über alle Untergruppen hinweg erkennen, dass je-
weils eine klare Mehrheit sowohl der kantonalen als auch der nationalen Wirtschaft po-
sitiv gegenübersteht. 

Nebst dem Geschlecht scheint die Wahrnehmung der Wirtschaft auch eine Frage des Al-
ters zu sein. So blicken jüngere Erwachsene zwischen 18 und 39 Jahren vergleichsweise 
kritischer auf die Wirtschaft als dies bei den älteren Personen der Fall ist. Basler:innen 
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und Baselbieter:innen ab 40 beurteilen die Wirtschaft sowohl auf kantonaler als auch 
nationaler Ebene deutlich positiver. 

Dieser Altersunterschied manifestiert sich indes primär im Kanton Basel-
Landschaft. Während die positive Einstellung gegenüber der nationalen 
und kantonalen Wirtschaft in Basel-Stadt über alle Altersgruppen hinweg 
relativ ähnlich ist, koppelt sich in Basel-Landschaft die Altersgruppe der 
18- bis 39-Jährigen deutlich von den älteren Personen ab, indem sie der 
nationalen und insbesondere der kantonalen Wirtschaft kritischer gegen-
überstehen. 

Auch die eigene wirtschaftliche Situation spiegelt sich in der Wahrnehmung der Gesamt-
wirtschaft wider. Personen mit höherem Einkommen bewerten die wirtschaftliche Lage 
häufiger positiv, während Haushalte mit geringerem Einkommen zurückhaltender ur-
teilen. Mit wachsendem Einkommen steigt damit auch die Zuversicht gegenüber der 
wirtschaftlichen Entwicklung – dies gilt insbesondere für die nationale Wirtschaft. 

Ausgeprägt sind die Unterschiede entlang der politischen Orientierung. Am positivsten 
fällt die Einschätzung bei Anhänger:innen der GLP und der FDP aus. Auch Sympathisie-
rende der Mitte blicken mehrheitlich optimistisch auf die wirtschaftliche Lage. Zurück-
haltender fällt das Urteil bei der Anhängerschaft der Grünen, der SP sowie besonders bei 
der SVP aus, während parteiungebundene Personen insgesamt im Mittelfeld liegen. 

Zwischen den beiden Basel selbst zeigen sich hingegen keine signifikanten Unter-
schiede: Die wirtschaftliche Lage, sowohl kantonal als auch national, wird in Basel-Stadt 
und Basel-Landschaft insgesamt ähnlich positiv eingeschätzt. 
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Grafik 2 

 

Die grössten Herausforderungen, mit denen sich die Basler:innen und Baselbieter:innen 
in ihren Kantonen derzeit konfrontiert sehen, sind Themen, die den Verkehr und den 
Wohnungsmarkt tangieren. Auch Finanzen, vor allem im Kontext von Krankenkassen-
prämien und Steuerbelastung, werden als zentrale Herausforderungen wahrgenommen. 
Ähnlich gelten auch die Themenbereiche Migration und Kriminalität als Problemfelder. 
Damit stehen für die Basler:innen und Baselbieter:innen Herausforderungen im Zent-
rum, die im Alltag in der breiten Bevölkerung unmittelbar spürbar sind. Wirtschaftliche 
Aspekte wie der Arbeitsmarkt oder die in Basel stark präsente Pharmaindustrie bereiten 
den Befragten hingegen weniger Sorgen. 
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Die Wahrnehmung auf nationaler Ebene ist hingegen stärker von Gesundheitskosten, 
AHV und Umweltthemen geprägt. Dies legt die Vermutung nahe, dass boomende Wirt-
schaftsräume zu einer Verschiebung der Wahrnehmung führen können. 

Grafik 3 

 

Passend zur positiven Bewertung der Wirtschaft beider Basel, messen die Basler:innen 
und Baselbieter:innen den Unternehmen in der Region Basel eine zentrale Rolle für 
Wohlstand, Beschäftigung und die Entwicklung des Standorts bei. So sind 91 Prozent der 
Bevölkerung der Ansicht, dass die Unternehmen in der Region Basel ein zentraler Pfeiler 
für Beschäftigung und Wohlstand sind. Ein ebenso grosser Anteil anerkennt zudem den 
Beitrag der Unternehmen zur Ausbildung und beruflichen Entwicklung. Ähnlich deutlich 
ist die Zustimmung zur Aussage, dass die regionale Wirtschaft wesentlich zu den Steu-
ereinnahmen beiträgt und damit einen wichtigen Nutzen für die Allgemeinheit stiftet 
(90% sind sehr/eher einverstanden). Auch die innovationsgetriebene Stärke der regio-
nalen Wirtschaft wird breit anerkannt. Überdies stimmen 86 Prozent der Aussage zu, 
dass die hohe Innovationskraft der regionalen Wirtschaft die Wettbewerbsfähigkeit der 
Region Basel stärkt. In gleichem Ausmass wird der Wirtschaft auch eine wichtige Rolle 
für das Image und die Attraktivität des Standorts zugeschrieben. 

Neben diesen klar positiven Zuschreibungen werden jedoch auch kritischere Aspekte 
sichtbar. So sind 62 Prozent der Meinung, dass einzelne negative Schlagzeilen das Ver-
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trauen in die regionale Wirtschaft beeinträchtigen können, und über die Hälfte (59%) ist 
der Ansicht, dass die regionale Wirtschaft soziale Ungleichheiten verstärken kann, in-
dem Reiche reicher und Arme ärmer werden. 

In Bezug auf das Thema Nachhaltigkeit zeigt sich die Basler und Baselbieter Bevölkerung 
ambivalent. Knapp die Hälfte der Befragten (51%) ist der Ansicht, dass sich viele Unter-
nehmen in der Region aktiv für Umwelt- und Klimaschutz engagieren. Gleichzeitig 
stimmen 49 Prozent der Aussage zu, dass das Wachstum der regionalen Wirtschaft auch 
negative Auswirkungen auf Gesellschaft und Umwelt haben kann. 

Die regionale Wirtschaft wird von der Bevölkerung als zentraler Motor für Wohlstand, 
Innovation und Standortattraktivität wahrgenommen. Gleichzeitig bestehen jedoch 
auch Sensibilitäten gegenüber sozialen und ökologischen Folgen wirtschaftlicher Ent-
wicklung. 

Grafik 4 
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Schlüsselt man die Aussagen zur regionalen Wirtschaft nach Parteiaffinität auf, zeigt 
sich, dass die grundlegende Bedeutung der Wirtschaft über alle Lager hinweg unbestrit-
ten ist. Die Bedeutung der Unternehmen und der Wirtschaft in der Region Basel für Be-
schäftigung, Wohlstand, Ausbildung, Berufsentwicklung, Innovationskraft und Stand-
ortattraktivität sowie hinsichtlich Steuereinnahmen wird über alle politischen Lager mit 
hohen Zustimmungswerten klar anerkannt. 

Unterschiede manifestieren sich vor allem dort, wo Umwelt und Gesellschaft ins Zent-
rum rücken. So findet die Aussage, dass die regionale Wirtschaft Ungleichheiten fördert, 
vor allem bei Anhänger:innen der Grünen (70%) und der SP (65%) Zustimmung, wäh-
rend sie in den liberalen Lagern der GLP (33%) und FDP (43%) deutlich weniger verfängt. 
Beim Engagement der Unternehmen im Umwelt- und Klimaschutz zeigt sich hingegen 
das erwartbare links-rechts-Muster: Während linke Wählerschaften kritischer urteilen 
(Grüne 36%, SP 46%), fällt die Zustimmung bei Anhänger:innen der GLP (55%) und ins-
besondere der FDP (71%) deutlich höher aus. 

Grafik 5 

 



WIRTSCHAFT REGION BASEL 

©gfs.ber n |   April  2026 | 12  

Die Aussage, dass das Wirtschaftswachstum negative Auswirkungen auf Gesellschaft 
und Umwelt hat, findet sowohl bei den Anhänger:innen der Grünen (63%) als auch bei 
den Anhänger:innen der SVP (57%) Mehrheiten. 

Bei Betrachtung der Aussagen nach Alter und Geschlecht zeigt sich dasselbe Muster. Die 
Bedeutung der regionalen Wirtschaft wird breit anerkannt, doch es zeigen sich auch sys-
tematische Unterschiede innerhalb der jeweiligen Untergruppe. So bewerten jüngere 
Personen (18-39 Jahre) und Frauen die gesellschaftlichen und ökologischen Auswirkun-
gen der Wirtschaft kritischer im Vergleich zu älteren Personen und Männern, die häufi-
ger eine positivere Sicht einnehmen. 

Diese Unterschiede zeigen sich besonders deutlich beim Engagement der Unternehmen 
im Umwelt- und Klimaschutz. Personen im Alter von 18-39 Jahren (41%) und Frauen 
(46%) betrachten dieses Engagement skeptischer, während die Zustimmung bei Befrag-
ten über 65 (57%) und Männern (57%) höher ausfällt. Dies deutet darauf hin, dass jün-
gere und weibliche Befragte insbesondere im Kontext ökologischer Verantwortlichkeit 
höhere Erwartungen an Unternehmen formulieren. 

Ein ähnliches Phänomen lässt sich bei der Aussage beobachten, dass Wirtschaftswachs-
tum negative Auswirkungen auf Gesellschaft und Umwelt hat. Diese Sicht ist vor allem 
bei den 18- bis 39-Jährigen (56%) verbreitet, während sie mit zunehmendem Alter deut-
lich abnimmt (42% bei den über 65-Jährigen). 
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Grafik 6 
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Im Einklang mit der starken Präsenz der Pharmaindustrie in der Region Basel wird 
diese Branche von den Befragten am häufigsten als zentraler Treiber der wirtschaftli-
chen Stärke des jeweiligen Kantons genannt (84%). Die Industrie (49%), die Bildung & 
Forschung (46%) und die Logistik (36%) gelten gemäss den Basler:innen und Basel-
bieter:innen ebenfalls als wichtige Pfeiler der Wirtschaft beider Basel, wenn auch im 
Vergleich zur Pharmaindustrie in deutlich geringerem Masse. Die Wirtschaftsbranchen 
Energie, Umwelt und Kreislaufwirtschaft (18%) sowie Informations- und Kommunika-
tionstechnologie (12%) spielen für die wirtschaftliche Stärke des Kantons in den Augen 
der Bevölkerung in der Region Basel hingegen nur eine Nebenrolle. 

Grafik 7 

 

Die Bedeutsamkeit der Pharmaindustrie als wichtige Wirtschaftsbranche, die zur wirt-
schaftlichen Stärke des jeweiligen Kantons beiträgt, wird von den Einwohner:innen bei-
der Kantone klar anerkannt. Dies trifft auch auf den Bildungs- und Forschungssektor zu, 
wenn auch mit grösserem Abstand (50% in BS, 44% in BL). Die grössten Unterschiede 
zeigen sich in der Industrie, im Baugewerbe und der Logistik, welche in Basel-Land-
schaft als wichtige Pfeiler der regionalen Wirtschaft betrachtet werden, jedoch weniger 
in Basel-Stadt. Dafür werden in Basel-Stadt die Pharmabranche, der Bildungssektor so-
wie das Gastgewerbe und die Industrie als vergleichsweise bedeutsamer eingestuft. 
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Während beide Kantone entsprechend stark durch die Pharmaindustrie und den Wis-
senssektor geprägt sind, zeigt sich in Basel-Landschaft ein stärkerer Fokus auf Indust-
rie, Bau und klassische Wirtschaftsbranchen, während Basel-Stadt stärker durch dienst-
leistungsnahe und urbane Sektoren geprägt ist. 

Grafik 8 
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1.2 KMU und grosse Unternehmen 

Die Bevölkerung beider Basel schreibt sowohl den KMU (7.6) als auch den grossen Un-
ternehmen (7.9) auf einer Skala von 0 «völlig unwichtig» bis 10 «enorm wichtig» eine 
grosse Bedeutung für den jeweiligen Kanton zu. 

Grafik 9 

 

Über alle Untergruppen hinweg wird die Bedeutsamkeit der KMU und grossen Unterneh-
men mit hohen Werten deutlich anerkannt. Unterschiede zwischen den Bevölkerungs-
gruppen folgen dabei weitgehend dem Muster, das bereits bei der Einschätzung der na-
tionalen und kantonalen Wirtschaft sichtbar wurde. So messen Männer sowohl KMU als 
auch grossen Unternehmen tendenziell eine etwas grössere Bedeutung zu als Frauen, 
auch wenn die Differenzen insgesamt moderat bleiben. Deutlichere Unterschiede zeigen 
sich wiederum beim Alter: Während jüngere Erwachsene die Rolle der Unternehmen et-
was zurückhaltender beurteilen, steigt die wahrgenommene Bedeutung mit zunehmen-
dem Alter. Besonders Personen ab 65 Jahren schreiben sowohl KMU als auch grossen 
Unternehmen eine überdurchschnittlich wichtige Rolle für ihren Kanton zu. 

Ein etwas differenzierteres Bild zeigt sich beim Einkommen. Die Bedeutung der KMU 
wird über die Einkommensgruppen hinweg relativ ähnlich eingeschätzt. Anders bei den 
grossen Unternehmen: Hier nimmt die Zustimmung, mit Ausnahme der unteren Ein-
kommensmitte, mit grösserem Einkommen deutlich zu. Besonders einkommensstarke 
Haushalte sehen in grossen Unternehmen einen zentralen Motor der kantonalen Wirt-
schaft. Auch politisch lassen sich gewisse Akzente erkennen. Anhänger:innen von SP, 
GLP und der FDP schreiben KMU und grossen Unternehmen eine höhere Bedeutung zu 
im Vergleich zu Sympathisierenden der Grünen, der Mitte und der SVP. 
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Auffällig ist schliesslich der Unterschied zwischen den beiden Kantonen. So schreiben 
Personen, die in Basel-Landschaft wohnhaft sind, den KMU eine grössere Bedeutung zu 
als Einwohner:innen in Basel-Stadt. 

Grafik 10 
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Die unterschiedliche Haltung gegenüber KMU und Grossunternehmen, die bei der wahr-
genommenen Wichtigkeit teils schon ersichtlich wurde, wird in der Bewertung der Aus-
sagen zu diesem Thema besonders spürbar. 

So ist die Zustimmung zur Aussage, dass der Kanton ohne grosse Unternehmen wirt-
schaftlich nicht so erfolgreich wäre, besonders deutlich. Insgesamt 86 Prozent der Be-
fragten stimmen dieser Aussage zu. Ähnlich hoch ist die Zustimmung zur Einschätzung, 
dass grosse Unternehmen viele spannende und zukunftsfähige Arbeitsplätze schaffen 
(82%). 

Gleichzeitig wird die enge wirtschaftliche Verbindung zwischen grossen Unternehmen 
und KMU klar anerkannt. 78 Prozent der Befragten sind der Meinung, dass regionale 
KMU stark als Zulieferer von grossen Unternehmen profitieren. Dieses Ergebnis unter-
streicht die Wahrnehmung eines wirtschaftlichen Zusammenspiels zwischen beiden 
Unternehmensformen. Auch hinsichtlich der Steuereinnahmen wird grossen Unterneh-
men eine zentrale Rolle zugeschrieben: 64 Prozent stimmen der Aussage zu, dass grosse 
Unternehmen mehr Steuern zahlen als KMU und damit die wichtigsten Geldgeber für den 
Kanton sind. 

Neben diesen positiven Zuschreibungen zeigen sich jedoch auch kritische Einschätzun-
gen. So sind 63 Prozent der Ansicht, dass grosse Unternehmen ihre Gewinne teilweise 
auf Kosten der Allgemeinheit maximieren. Die Bevölkerung erkennt damit zwar die wirt-
schaftliche Bedeutung grosser Unternehmen an, verbindet diese aber zugleich mit ge-
wissen Vorbehalten. Eine eher pragmatische Sicht zeigt sich bei der Frage nach dem 
grundsätzlichen Verhalten von Unternehmen: 57 Prozent stimmen der Aussage zu, dass 
sich KMU weder besser noch schlechter verhalten als grosse Unternehmen. 

Weniger Zustimmung erhält hingegen die Aussage, dass die Schweiz ohne KMU nicht 
überleben würde, ohne grosse Unternehmen aber schon. 37 Prozent teilen diese Ansicht, 
während eine Mehrheit (58%) sie ablehnt. Insgesamt deutet sich damit ein Bild an, in 
dem weder KMU noch grosse Unternehmen als allein tragende Säule der Wirtschaft be-
trachtet werden, sondern vielmehr ihre Bedeutung im Zusammenspiel gesehen wird. 
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Grafik 11 

 

Die Einschätzungen zum Verhältnis zwischen KMU und grossen Unternehmen fallen in 
Basel-Stadt und Basel-Landschaft insgesamt ähnlich aus, weisen jedoch in einzelnen 
Punkten Unterschiede auf. 

Am grössten ist die Differenz bei der Aussage, dass grosse Unternehmen die wichtigsten 
Geldgeber für den Kanton sind. In Basel-Stadt stimmen 72 Prozent der Einwohner:innen 
zu, während es in Basel-Landschaft 58 Prozent sind. Auch die grundsätzliche Bedeutung 
grosser Unternehmen wird in der Stadt stärker betont. So sind 93 Prozent der Ansicht, 
dass der Kanton ohne grosse Unternehmen wirtschaftlich nicht so erfolgreich wäre, ge-
genüber 81 Prozent im Baselbiet. Ähnlich zeigt sich dies bei der Einschätzung, dass KMU 
als Zulieferer von grossen Unternehmen profitieren (82% in BS und 75% in BL). Gleich-
zeitig kommt die Kritik an grossen Unternehmen auch eher von den Einwohner:innen 
aus Basel-Stadt: 67 Prozent stimmen hier der Aussage zu, dass grosse Unternehmen ihre 
Gewinne auf Kosten der Allgemeinheit maximieren, im Vergleich zu 60 Prozent in Basel-
Landschaft. 

Es zeigt sich, dass im Vergleich mit Basel-Landschaft die Rolle grosser Unternehmen in 
Basel-Stadt stärker betont wird, und zwar sowohl in ihrer wirtschaftlichen Bedeutung 
als auch in der kritischen Auseinandersetzung mit ihren Auswirkungen. 
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Grafik 12 
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1.3 Wirtschaftswachstum 

Die Beurteilung des Wirtschaftswachstums fällt klar positiv aus. Eine Mehrheit von 78 
Prozent der Basler:innen und Baselbieter:innen erachten das Wirtschaftswachstum als 
etwas Positives. Nur knapp jede fünfte Person (19%) steht diesem kritisch gegenüber. 

Grafik 13 

 

Die Bewertung des Wirtschaftswachstums unterscheidet sich entlang der Parteipräfe-
renzen nach bekanntem Muster. So wird das Wirtschaftswachstum von Anhänger:innen 
des wirtschaftsliberalen Lagers am positivsten beurteilt. 93 Prozent der FDP-Sympathi-
sierenden und 90 Prozent der GLP-Anhängerschaft bewerten dieses als eher gut oder 
sehr gut. Auch bei den Sympathisierenden der Mitte (81%) überwiegt eine klar positive 
Haltung. 

Deutlich kritischer fällt die Einschätzung bei den Sympathisant:innen der Grünen aus. 
Zwar erachtet knapp die Hälfte (49%) das Wachstum als positiv, gleichzeitig ist der An-
teil negativer Bewertungen mit 46 Prozent am höchsten. Bei der Anhängerschaft der SP 
zeigt sich eine weniger kritische Haltung, indem hier eine Mehrheit (70%) das Wachs-
tum als positiv einstuft und eine Minderheit kritisch bleibt (26%). 

Das Lager der SVP weist indes eine ähnliche Verteilung wie die Mitte auf. Eine Mehrheit 
von 83 Prozent bewertet Wirtschaftswachstum als etwas Positives, gleichzeitig stehen 
14 Prozent diesem kritisch gegenüber. 

Auffällig ist zudem, dass auch bei den parteiungebundenen Personen (84%) eine mehr-
heitlich positive Einschätzung überwiegt. 
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Grafik 14 

 

Sowohl in Basel-Stadt (64%) als auch in Basel-Landschaft (59%) wird das Wirtschafts-
wachstum mehrheitlich als gerade richtig beurteilt. Gleichzeitig ist eine gegenteilige 
Wahrnehmung zu beobachten, indem die Wirtschaft in Basel-Stadt gemäss Einwoh-
ner:innen für rund jede fünfte Person zu stark, in Basel-Landschaft hingegen zu wenig 
stark wächst. Während in Basel-Stadt damit eher eine gewisse Wachstumsskepsis er-
kennbar ist, wird in Basel-Landschaft häufiger der Eindruck geäussert, dass noch mehr 
wirtschaftliche Dynamik wünschenswert wäre. 
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Grafik 15 

 

Die positive Grundhaltung gegenüber dem Wirtschaftswachstum zeigt sich beispiels-
weise darin, dass 76 Prozent der Befragten der Aussage zustimmen, dass das Wirt-
schaftswachstum in ihrem Kanton zum gesellschaftlichen Wohlstand beiträgt. Eine 
breite Zustimmung erhält zudem das Bild der regionalen Wirtschaft als Erfolgsmodell. 
74 Prozent der Befragten sind der Ansicht, dass die Bevölkerung stolz darauf sein kann. 
Ähnlich viele (73%) sehen im Wirtschaftswachstum auch eine Grundlage für gut ausge-
baute Angebote im Bereich Kultur und soziale Sicherheit. Darüber hinaus wird dem 
Wachstum auch eine gesellschaftliche Öffnungswirkung zugeschrieben. 72 Prozent 
stimmen der Aussage zu, dass die Region durch wirtschaftliches Wachstum internatio-
naler wird und dies eine Chance für die kulturelle Vielfalt darstellt. 

Neben der primär positiven Haltung gegenüber der Wirtschaft beider Basel wird jedoch 
auch Kritik spürbar. Am deutlichsten zeigt sich die Skepsis bei der Belastung der Infra-
struktur: 76 Prozent der Bevölkerung sind der Meinung, dass das Wirtschaftswachstum 
zur Überlastung der kantonalen Verkehrsinfrastruktur führt. Weiter sind 70 Prozent der 
Meinung, dass Wohnungen in der Stadt Basel sowie Wohneigentum in Basel-Stadt und 
Basel-Landschaft für breite Teile der Bevölkerung zunehmend unbezahlbar werden. 
Dort, wo wirtschaftlicher Erfolg nicht mehr allen zugutekommt, sehen viele eine Grenze 
des Wirtschaftswachstums: 67 Prozent geben an, dass sie auf weiteres Wachstum ver-
zichten würden, wenn sich nur noch Wohlhabende das Leben in der Region leisten könn-
ten. 
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Etwas ambivalenter fällt die Einschätzung bei folgenden Aspekten aus: Eine Mehrheit 
von 56 Prozent ist der Ansicht, dass es dank Wirtschaftswachstum in der Region Arbeits-
plätze für Menschen aus allen beruflichen Hintergründen und Bildungsniveaus gibt. 
Gleichzeitig zeigt sich hier aber auch ein relativ grosser Anteil kritischer Stimmen (34%). 
Beim Blick auf die langfristige Entwicklung stimmen 44 Prozent der Aussage zu, dass das 
Wirtschaftswachstum ihrem Kanton zwar Vorteile gebracht habe, inzwischen aber ein 
Limit erreicht sei. Eine Mehrheit teilt diese Einschätzung jedoch nicht. 

Auf Wirtschaftswachstum zu verzichten, wenn dadurch mehr Arbeitskräfte aus dem 
Ausland in die Region kommen, lehnt eine Mehrheit ab. Nur 40 Prozent stimmen dieser 
Aussage zu. 

Die Bevölkerung erkennt die wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Vorteile klar an, 
verbindet das Wachstum jedoch zugleich mit Herausforderungen, insbesondere bei Inf-
rastruktur, Wohnraum und Migration. 

Grafik 16 
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Wie bei den Aussagen zur regionalen Wirtschaft generell, zeigt sich auch bei der Ein-
schätzung zum Wirtschaftswachstum nach Parteipräferenz, dass die positiven Aspekte 
breit gestützt sind. Unterschiede treten vor allem bei grundsätzlicheren Vorbehalten ge-
genüber weiterem Wachstum auf. 

Am deutlichsten wird dies bei der Aussage, dass das Wachstum zwar Vorteile gebracht 
hat, inzwischen aber ein Limit erreicht ist. Während dieser Sicht Anhänger:innen der 
Grünen (59%) und der SVP (50%) häufiger zustimmen, findet sie beim wirtschaftslibe-
ralen Lager von GLP (26%) und FDP (25%) deutlich weniger Anklang. Polarisierend ist 
die Frage, ob man auf Wachstum verzichten würde, wenn dadurch mehr Arbeitskräfte 
aus dem Ausland in die Region kommen. Diese Haltung wird von Sympathisierenden der 
SVP stark geteilt (66%). 

Die Aussage, dass man auf Wachstum verzichten würde, wenn sich nur noch Wohlha-
bende das Leben in der Region leisten können, findet hingegen vor allem im linken Lager 
Zustimmung. Besonders hoch ist sie bei der Anhängerschaft der Grünen (78%) und der 
SP (78%). 

Wachstumsskepsis speist sich damit aus unterschiedlichen politischen Logiken. Wäh-
rend sie links vor allem durch soziale Fragen und Verteilungsaspekte geprägt ist, stehen 
rechts stärker migrationspolitische Überlegungen im Vordergrund. 
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Grafik 17 
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1.4 Einfluss auf Einstellung zum Wirtschaftsstandort 

Um aufzuzeigen, welche Einstellungen die Wahrnehmung der regionalen Wirtschaft po-
sitiv oder negativ beeinflussen, wurde eine Regressionsanalyse durchgeführt. Diese Wir-
kungsanalyse gibt Aufschluss darüber, welche Faktoren zentrale Treiber für eine positiv 
wahrgenommene Wirtschaft beider Basel sind. 

Am stärksten positiv wirkt die Einschätzung, dass die Unternehmen in der Region Basel 
ein zentraler Pfeiler für Beschäftigung und Wohlstand sind. Auch die Wahrnehmung, 
dass Unternehmen in der Region sich aktiv für Umwelt- und Klimaschutz engagieren (+9 
Prozentpunkte) trägt zu einer positiven Wahrnehmung bei. 

Es lassen sich auch Faktoren identifizieren, die mit einer negativeren Einschätzung der 
Wirtschaft verbunden sind. So weisen diejenigen, die der Ansicht sind, dass das Wirt-
schaftswachstum im eigenen Kanton zwar Vorteile gebracht hat, aber nun das Limit er-
reicht ist, eine um 12 Prozentpunkte geringere Wahrscheinlichkeit auf, die Wirtschaft 
der beiden Basel positiv zu beurteilen. Insgesamt zeigt sich Kritik am Wirtschaftswachs-
tum als negativer Einfluss auf die Wahrnehmung der Wirtschaft beider Basel, die sowohl 
von linker als auch rechter Seite platziert wird. 

Die positive Wahrnehmung der regionalen Wirtschaft ist vor allem daran geknüpft, dass 
Unternehmen in der Region Basel Beschäftigung und Wohlstand fördern. Skepsis ent-
steht dagegen insbesondere dort, wo ein Limit des Wirtschaftswachstums erkannt wird. 
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Grafik 18 

Die eingesetzte Methode der linearen Regression beschreibt das Vorhandensein des Einflusses von unabhängigen 
Variablen (hier: die verschiedenen Argumente und Aussagen rund um die Wirtschaft und das Wirtschaftswachstum in 
der Region Basel) auf eine abhängige Variable (Einstellung zur Wirtschaft beider Basel). Anhand des Vorzeichens lässt 
sich unterscheiden, ob ein Element eher zu einer Vorteilssicht (positives Vorzeichen) oder eher einer Nachteilssicht 
(negatives Vorzeichen) auf die regionale Wirtschaft führt. Je grösser der absolute Wert des Faktors einer unabhängi-
gen Variable ist, desto grösser ist der Einfluss auf die Einstellung gegenüber der Wirtschaft beider Basel. Variablen, 
welche die Null-Linie kreuzen, haben (auf einem 95%-Konfidenzintervall) keinen statistisch nachweisbaren Einfluss. 
Die Interpretation dieser linearen Regression geschieht unter der Annahme, dass andere Einflüsse im Modell konstant 
gehalten werden (ceteris paribus). Auf diese Weise ist es möglich, den isolierten Einfluss der unabhängigen Variablen 
auf die abhängige zu eruieren. Die Kontrollvariablen (Alter, Geschlecht, Sprache, Siedlungsart) werden im Modell 
ebenfalls berücksichtigt, um allfällige Verzerrungen durch diese vermeiden zu können. 
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2 Synthese 

In Thesenform fassen wir die Erkenntnisse dieser Studie wie folgt zusammen: 

Die Bevölkerung beurteilt die regionale und die nationale Wirtschaft 
mehrheitlich positiv. Unternehmen gelten als zentraler Pfeiler für 
Beschäftigung, Wohlstand und die Entwicklung des Standorts. 
Besonders stark wird die Pharmaindustrie als Treiber der regionalen 
Wirtschaft wahrgenommen, während auch Industrie, Forschung und 
Logistik wichtige Rollen zugeschrieben werden. Gleichzeitig zeigen 
sich Unterschiede in der Bewertung gesellschaftlicher und 
ökologischer Auswirkungen der Wirtschaft, die je nach politischer 
Haltung unterschiedlich gewichtet werden. 

Sowohl KMU als auch grosse Unternehmen werden als sehr wichtig 
für die wirtschaftliche Stärke der Region eingeschätzt. Grosse 
Unternehmen werden insbesondere als Treiber von wirtschaftlichem 
Erfolg, Arbeitsplätzen und Steuereinnahmen wahrgenommen. 
Gleichzeitig wird die enge Verflechtung beider Unternehmensformen 
klar anerkannt, wobei KMU eine wichtige Rolle als Zulieferer und 
Partner einnehmen. Trotz dieser breiten Anerkennung bestehen 
auch Vorbehalte gegenüber Grossunternehmen hinsichtlich 
Gewinnmaximierung auf Kosten der Allgemeinheit. 

Die grössten Herausforderungen in Basel-Stadt und Basel-
Landschaft werden von der Bevölkerung vor allem in Bereichen 
gesehen, die den Alltag unmittelbar betreffen. Besonders häufig 
genannt werden die Verkehrsüberlastung und der knappe 
Wohnraum. Auch finanzielle Belastungen, insbesondere im 
Zusammenhang mit Krankenkassenprämien und Steuern, gehören zu 
den zentral wahrgenommenen Herausforderungen. Ebenso gelten 
Migration und Kriminalität als Herausforderungen. 

Das Wirtschaftswachstum wird von einer klaren Mehrheit der 
Bevölkerung in beiden Basel positiv bewertet und mit Wohlstand, 
kulturellen Angeboten sowie einer internationalen Öffnung der 
Region verbunden. Gleichzeitig werden auch Herausforderungen 
sichtbar, insbesondere in Form einer stärkeren Belastung der 
Verkehrsinfrastruktur und steigender Wohnkosten. Die 
Wirkungsanalyse zeigt zudem, dass eine positive Wahrnehmung der 
Wirtschaft beider Basel vor allem dort entsteht, wo der Beitrag der 
Unternehmen zu Beschäftigung und Wohlstand betont wird. Skepsis 
entsteht hingegen insbesondere dann, wenn die Befragten 
empfinden, dass das Limit des wirtschaftlichen Wachstums erreicht 
ist. 
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Die Skepsis gegenüber weiterem Wirtschaftswachstum vereint 
Anhänger:innen von unterschiedlichen politischen Lagern. Auch 
wenn die Akzeptanz für weiteres Wachstum durch konkrete 
Herausforderungen unter Druck gerät, bleibt die grundsätzliche 
Zustimmung zur wirtschaftlichen Entwicklung mehrheitlich 
bestehen. 
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3 Anhang 

3.1 Mandat 

Im Auftrag der Handelskammer beider Basel hat gfs.bern eine Studie zur Wahrnehmung 
und Beurteilung der Wirtschaft beider Basel durchgeführt. Die Studie verfolgt das Ziel, 
Einstellungen und Erwartungen der Bevölkerung gegenüber der Wirtschaft beider Basel 
systematisch zu erfassen. 

3.2 Methodische Details 

Die Ergebnisse basieren auf einer repräsentativen Befragung von 1'000 Stimmberech-
tigten der Kantone Basel-Landschaft (518 Stimmberechtigte) und Basel-Stadt (482 
Stimmberechtigte). Die Befragung wurde zwischen dem 2. und dem 27. Februar 2026 
mittels computerunterstützten Telefoninterviews (CATI) sowie via hauseigenes Online-
panel polittrends.ch und via Panel von Bilendi durchgeführt. 

Weitere Angaben zu den methodischen Details sind in der folgenden Tabelle aufgeführt: 

Tabelle 1: Methodische Details 

Auftraggeber Handelskammer beider Basel 

Grundgesamtheit Stimmberechtigte im den Kantonen Basel-Landschaft und Basel-Stadt  

Datenerhebung Mixed-Mode 

• online: Hauseigenes Online-Panel «Polittrends» für Stimmbevölkerung 

• Telefon: (CATI) mit Random Digit Dialing 

Befragungszeitraum 02. Februar bis 27. Februar 2026 

Stichprobengrösse Total Befragte N = 1'000 (BS: 482, BL: 518) 

• n Panel Polittrends: 376 

• n Panel Bilendi: 105 

• n Cati: 519 

Stichprobenfehler ±3.1 Prozent bei 50/50 und 95-prozentiger Wahrscheinlichkeit 

Gewichtung Dual-Frame-Gewichtung, Alter/Geschlecht, Siedlungsart und Partei 

©gfs.bern, Wirtschaft Region Basel, Februar 2026 
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Der statistische Fehler bei der Stichprobengrösse für die jeweiligen befragten Gruppen 
beträgt: 

Tabelle 2: Stichprobenfehler 

ausgewählte statistische Stichprobenfehler nach Stichprobengrösse und Basisverteilung 

Stichprobengrösse 
Fehlerquote Basisverteilung 

50% zu 50% 20% zu 80% 
N = 1'000 ±3.1 Prozentpunkte ±2.5 Prozentpunkte 
N = 600 ±4.0 Prozentpunkte ±3.3 Prozentpunkte 
N = 100 ±9.8 Prozentpunkte ±8.1 Prozentpunkte 
N = 50 ±14.0 Prozentpunkte ±11.5 Prozentpunkte 

Lesebeispiel: Bei rund 1'000 Befragten und einem ausgewiesen Wert von 50 Prozent liegt der effektive Wert zwi-
schen 50 Prozent ±3.2 Prozentpunkte, bei einem Basiswert von 20 Prozent zwischen 20 Prozent ±2.5 Prozentpunkte. 
Dabei setzt man in der Umfrageforschung zumeist ein Sicherheitsmass von 95 Prozent, das heisst man akzeptiert 
eine Irrtumswahrscheinlichkeit von 5 Prozent, dass der nachgewiesene statistische Zusammenhang so in der Be-
völkerung nicht vorhanden ist. 

©gfs.bern 

Zur Korrektur soziodemografischer Verzerrung wurde nach Alter/Geschlecht und Sied-
lungsart gewichtet. Eine inhaltliche Gewichtung erfolgte entlang der Parteiaffinitäten.  

Das für die Telefonbefragung verwendete RDD-Erhebungsverfahren verlangte zudem 
eine Basisgewichtung mittels Wahrscheinlichkeiten der technischen Erreichbarkeiten 
aufgrund der Anzahl Telefonanschlüsse. 
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